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.T a g e s s p i e g e
^Berliner Blätter benchken. Reichspräsident E^ rk wider-

kche sich der Absicht der Reichsregierung. de» RschstH auf
Uösxn . — Die Meldung ist mindestens auffällig, da Reichs
kauiler Dr. Marx schon vor 14 Tagen mikteilte. er habe - ,-
Ermächtigung des Präsidenten zur Auflösung in der Tcchye

Die türkischen Prinzen und Prinzessinnen haben nch
SavW den Befehl erhallen, das türkische Reich binnen 4L
!§1uden ve?lksssn. Jede dee 67 in kommenden

hat eine Reisegeld von 1SW lürk. Psd. erhalten.

Der letzte Kalif
Das Schicksal der Familie Osman

Trotz der politischen Aufregungen, die diese Woche der
deutschen Öffentlichkeit bringt , darf ein Ereignis nicht über¬
sehen werden, das aus der einstmals verbündeten Türkei
gemeldet wird : Die Nationalversammlung von Angora Hai
das Kalifat abgefihafft!  Der Kalif Abdul  Meli¬
sch i d und sämtliche Mitglieder der Familie Osman sind für
alle Zeiten aus der Türkei verbannt.  Ihr Vermögen
wird beschlagnahmt. Damit trennt sich die Republik Türkei,
die schon längst ihren politischen Schwerpunkt von Kon-
stantinopel nach der östlichen DergstM Angora verlegt hat,
mit einem neuen scharfen Druck von ihrer patriarchalischen
Vergangenheit.

Es sind erst 1 Jahr und 4 Monate her, da beschloß— am
1. Nov. 1922 — das Parlament in Angora nach einer Rede
des neuen Staatspräsidenten Mustapha Ke mal Pa¬
scha (angeblich einstimmig) das Ende des Osmanschen
Kaisertums und seine Ersetzung durch die „Regierung der
großen Nationalversammlung der Türkei." Das Gesetz über
Len Regierungswechsel lautete in seinem Artikel 2-, „Das
Kalifenamt wird auch fernerhin durch die Familie Osman
ausgeübt werden, aber die Nationalversammlung wird
einen Prinzen wählen , der durch seine tüchtigen Eigenschaf¬
ten, sein Talent und sein Verhalten dieser Wahl würdig ist."
Und so geschah es. Gewählt wurde Prinz Abdul Medschid,
Er ist nicht etwa der älteste Sohn des letzten Sultans , des
flüchtig gegangenen Mohamed VI., sondern der Fcmnlien-
Meste des Geschlechts. Diese Erbfolge ist, nebenbei gesagt,
im Koran festgelegt, und man nahm bei der Einrichtung des
gesonderten Kalifats offenbar aus religiösen Gründen dar¬
auf Rücksicht.

Außerdem hatte sich Abdul Medschid, der heute im 56.
Lebensjahr steht, als ein sehr gebildeter Herr mit weitrei¬
chenden internationalen Beziehungen erwiesen, beweglich und
tatkräftig. Als man ihn mit dem Mantel des Propheten,
nicht mit dem Schwert gürtete, das als Zeichen der welt¬
lichen Macht gilt, erklärte der neue Kalif: „Ich bin ein tür¬
kischer Patriot , und als solcher ist es meine Pflicht, jede
Stellung anzunehmen, in der ich dem Glück des türkischer-
Volks dienen könnte. Wenn ich nicht zum Kalifen erwähll
worden wäre , so hätte ich mich auch mit einem Minister¬
posten in der neuen Regierung zufrieden gegeben." Mau
rechnet damals in der internationalen Diplomatie mit der
Möglichkeit, daß England das Recht der türkischen Natlonal-
oersammlu-ng zur Wahl des religiösen Chefs der Mohamme¬
daner bestreuen und die Gelegenheit benutzen werde, um
das Kalifat für den arabischen König des Hodschas zu be¬
anspruchen. Aber nichts dergleichen geschah.

Um so unerklärlicher erscheint der Schritt, den die poli¬
tischen Machthaber von Angora nun beschlossen haben. Da¬
durch mmmt das wenig freudvolle Dasein des-letzten Kalifen
Abdul Medschid abermals eine tragische Wendung. Der
Prinz , ein Sohn des 1876 verstorbenen Sultans Abdul
Azis, hat viele Jahre seines Lebens in der Einsamkeit seines
Polastgefängnisses am Bosporus zugebracht. Auch er war
ein Opfer Abdul Hamids, der sich dadurch vor dem Sturz

schützen suchte, daß er alle möglichen Anwärter auf den
Thron hinter die eisernen Gitter eines vergoldeten Käfigs
setzte. In jener Gefangenschaft bildete sich Abdul Medschid
Kim Maler und Komponisten aus , eignete sich die deutsche
Sprache an und sammelte eine stattliche Bibliothek deutscher
Literatur . Sein einziger Sohn Omar Faruk hat während
des Kriegs die militärische Ausbildung in Berlin genossen
>md beherrscht die deutsche Sprache wie die Muttersprache.

Bekanntlich steht der Abschluß eines Freundschafts¬
vertrags  zwischen Deutschland und der Türkei unmittel¬
bar bevor. Hoffentlich hört man auf diesem diplomatischen
Wege bald Näheres über das Ende und dos künftige Schick«
kl der Familie Osman , die mit Deutschland stets gute
Freundschaft gehalten hat.

Deutscher Reichstag
Fortsetzung der Großen Aussprache.

Berlin, 6. März . Zu Beginn der gestrigen Sitzung, di«
nachmittags 3.20 Uhr eröffnet wurde, erklär Aba. Creme«
«Deutsche Lolksp.), er lehne die Pistolensord-mung der dentsch-

Abgeordneten ' ab. Rlcht"E 'MsMejffffVttvern''nA
mit Beweisen lasse sich entscheiden, ob die drei Abgeordneten
des Hochverrats schuldig seien oder nicht.

Abg. v. Gräfe  erwidert , er lehne eine Auseinander«
setzu-ng mit Cremer über Ehrensachen ab, dazu werde sich
vielleicht eine andere Gelegenheit finden. (Cremer hatte
in der letzten Rerchstagssitzung den drei deutschvölkischen AÄ
geordneten v. Gräfe , Henning und Wulle „Hochverräter" zu-
gerufen, woraus Liese ihn auf Pistolen gefordert hatten).

Hierauf wird die politische Aussprache fortgesetzt.
Abg. Breitscheid (Soz .) nimmt Stellung gegen die Duell,

forderung der deutschvölkischen Abgeordneten. (Auf dem
Tisch des Hauses sind inzwischen zwei alte Pistolen nieder-
aelegt worden mit einem Zettel: „Den Deutsch«Mischen zum
Hausgebrauch!" Der Präsident läßt die Pistolen entfernen).
Der Kanzler habe erklärt, daß er es auf keinen Fall zu einer
eingehenden Beratung der Abömderrmgsanträge kommen
lassen werde, da dadurch unsere Währung gefährdet werde.
Vermutlich erscheine der Regierung die Gelegenheit zur Auf¬
lösung unter dem Eindruck der letzten Wahlergebnisse in
Thüringen und Mecklenburg besonders günstig. Redner tritt
8dr den Achtstundentag ein und verlangt Maßnahmen gegen
me soziale Reaktion. Cr bespricht den Münchner Hitler-
Prozeß und kritisiert scharf das Verhalten des Generals
Ludendorff. Die Sozialdemokratie lehne auch den zivile»
Ausnahmezustand ab, da er in den Händen des Ministers
Jarres ebenso verdächtig sei, wie der militärische Ausnahme-
pfftand.

Minister Dr. Brauns:  Die sozialdemokratischenAn¬
träge zur Abänderung der StsueMtzMoHrmug leieuHder,

Reichsinnen minister Dr . Jarres:  Der Ausnahmezni
stand solle jetzt nur alle die Bestrebungen bekämpfen, die aiö
gesetzwidrigem Wege eine Aenderung d - Verfassung herbe»
führen wollen. Leider reicht das Strafgesetzbuch nicht ausi
ebensowenig das Gesetz zum -Schutze der Republik, um solchen
Bestrebungen, namentlich von linksradikaler Seite , entgcgew
zutreten. Der Minister verliest Stellen aus kommunistisches
Flugblättern , worin das Proletariat zur revolutionäre Un»
wälzung im März und April aufgefordert wird«,

j Abg- Kaas (Z .): Der als Ausweg aus der europäische»
! Sackgasse von Mac Donald angodeutete Weg sei für Deutsche
! und Rheinländer ungangbar . Ein Pufferstaat im Westen
I könne jedenfalls den Frieden in Europa auf die Dauer nicht
! führen wollen. Leider reicht das Strafgesetzbuch nicht aus,
i das Zentrum und den Vatikan zurück. Ludendarffs unglück-
! liche Aeußerungen werden ein Echo in katholischen Kreisen

besonders im rheinischen Volk finden, das Ihnen (yach rechts
noch in den Ohren gellen wird.

Der Hiüerprozetz
8. Verhandlusgstag

- München, o. März.
Nachdem gestern die Sitzungen ausgelassen waren danrö

der Vorsitzende weitere Vorbereitungen treffen konnte;
wurden heute vormittag die Verhandlungen wieder eröffnet
Der Vorsitzende gab zunächst die Erklärung ab, daß gegev
Angehörige der Reichswehr und der Landespolizei in dev
Verhandlungen schwere Vorwürfe erhoben worden seien
Er habe die Pflicht, jedem Angegriffenen Gelegenheit zv
geben, als Zeuge sein Recht zu vertreten. Der Zeuge Hof'
manu sei nicht wegen seiner politischen Gesinnung in der Be¬
förderung übergangen worden, sondern weil er die Fach
Prüfung zum Kriminaldienst nicht bestanden habe.

Der Vorsitzende verliest ein Schreiben des Hairptmann«
ülfammer , worin dieser sagt, nach einer Rücksprache mi!
Oberleutnant Godin und einigen anderen Herren sei e>
(Ulsammer) zu der Ueberzeugung gekommen, daß der erst«
Schuß am Odeonsplatz von den Hitlerleuten abgegeber
worden sei.

Rechtsanwalt Hemmeker erklärt : -Mein Mandant Wag¬
ner hat mir erklärt, daß ein Vizefeldwebel Eberl sich bei
seiner Truppe befunden habe, der im Jahr 1918' besonder«
starke Verstöße gegen die Disziplin begangen habe. Dieser
Vizefeldwebel sei ein Reffe des jetzigen Reichspräsidenker
Lberl gewesen. Inzwischen ist im Berliner „Vorwärts " er¬
klärt worden, daß der Mann weder ein Neffe Eberts noch
sonstwie mit Ebert verwandt sei. Ich stelle fest, daß eil
Hauptmann Karl von Funk ebenfalls erklärt hat, daß ei
einen Unteroffizier im Feld kennen gelernt habe, der sich cck
Neffe des damaligen Reichstagsabgeordneten Ebert bezeich
nete.

Rechtsanwalt Luckgebrune: Im Pariser „Matin " stni
Zeichnungen veröffentlicht worden auf Ludendorff, die de»
Namen der Karikatur wegen der mangelnden Geistigker
nicht verdienen und höchstens als Schmieraden bezeichne«
werden können. Interessant ist, daß diese Schmieraden offen¬
sichtlich aus derselben Feder stammen, die auch das Berlinei
«Achtuhrabendblatt" bedient. Wenn das Ausland sich gegen¬
über dem obersten deutschen Heerführer in diejer^infamer
Weise ausläßt , so bedeutet das eine Schmähung des ganzer
Volks und es ist an der Zeit, dein Ausland zu verstehen zr
geben, daß Deutschland solche Dinge henke nicht mehr einfacl
k'nriiwi.ik. Der Borlikenb« mvk dakür ir-m-en. daL in Zu.

i _ _ _ _ _ , _ _ ^
? künfk ein solches Gastrecht in dAfem Sack aicA mehr zugei
l billigt wird.

Rechtsanwalt Kohl:  Ist es wahr oder unwahr , Las
^ Hauptmann Weiß  als Pressechef am 18. November ernann
j wurde?
! Hitler:  Hauptmann Weiß wurde gebeten, sich zu bo
s mühen, die gesamten Herren der Presse zusammen zu berufen
I Von einer Ernennung zum Pressechef kann keine Rede sein.

Rechtsanwalt Kohl:  Es wird Ihnen bekannt sein, das
! H iu .ümann Weiß in der Zwischenzeit verhaftet worden ist
! Nun bin ich der Meinung , daß die Staatsanwaltschaft naci
j dem bisherigen Gang der Verhandlung doch alle Veran

kassung bätte, von weiteren Verhaftungen abzusehen. In
Landtag wurde ein Beschluß gefaßt, daß alle, die mit der
Vorgängen vom 8. November in Zusammenhang stehen, «ich
wehr verhaftet werden sollen, soweit nicht eine Anklage be
rcils erhoben ist.

Vorsitzender:  Ich muß Sie darauf aufmerksmr
machen, daß das hier nicht zur Sache gehört.

Rechtsanwalt Kohl: „Das gehört wohl zur Sache. Wem
die Staatsanwaltschaft die Verhaftungen von Personen vor-
nimmt, die so gut wie nicht beteiligt sind, während ander«
Leute, von denen von einer Beteiligung gesprochen werder
kann, nicht verhaftet werden. Die Staatsanwaltschaft muß
doch schließlich auch Beschlüsse der Volksvertretung, achten
Weiß hat im Feld ein Bein verloren. Er ist ein Kriegskrüp¬
pel, der die Untersuchungshaft außerordentlich schmerzlich er¬
tragen wird. Er ist einer der tapfersten Offiziere unseres
Heeres gewesen. Er war monatelang der Mitarbeiter d«

! Herrn v. Kahr als Herausgeber des „Heimatlands ". Wen«
- derartige Verhaftungen immer stattfinden, so kann man siH

nicht anders ausdrücken, als daß augenblicklich immer Nock
I eine Art Verhoftungsfimmel herrscht.
! Vorsitzender:  Ich muß Sie unterbrechen, das gehört

nicht zur Sache. Rechtsanwalt Kohl:  O dock). Wenn nach
dem Gang des Verfahrens Leute verhaftet werden, von denen

! festfteht, daß sie im Dienst Kahrs  stehen, und ann Haftbe,
: schwende eingelegt wird , dann sagt das Gericht: Er mutzt«
? verhaftet werden, weil er sich der Verhaftmrg «durch die Flucht
^ entziehen will. Houptmann Weiß  konnte sich nicht stellen;
- w-eL « »er ihn ja die Schutzha .ft verhängt wurde. W-anH
i Mick» Herr vo » Kahr  nicht M -h-aftet, der die BKÄchuL
! vom S. November « ff dem Gewissen HE HLrqooräfe
! Zuhörervcrum).
« Vorsitzender : Ich muß das Mückweffen-
« Rschtsmävalt Kohl:  Dann werde ..h- im Plädier dit
' Wahrheit so deutlich sagen, daß jeder versteht wex üiH«
! kchpjd« ff dem Gewissen ha.

Erster Staatsanwalt Stengket «: Ich bin während
ser Verhcmdlungstage Gegenstand sehr verletzend̂ Angriffe

; gewesen, z. T . rein persönlicher Art . Ich erkläre hiermit, daß
? ich mich an einer Verhandlung , in der ich fortgesetzt solchen
s Angriffen ausgesetzt brn, nicht mehr weiter bete ! »
s Iige  Md bitte meinen Herrn Vertreter , hier die Tätigkeit des
- Anklagevertreters weiter wahrzunehmen . (Stenglein verläßt
! den Sitzungssaal .)
- StacttsanlwM Ehart:  Ich bin genötigt, mich jetzt zu-

«ÄW mit meiner Vorgesetzten Stelle in LertmMmg z»
! setzen.
s Vorsitzender:  Ich muß ganz entWedon die Aus*
§ drücke beleidigender Natur zurückweisen. Ich hatte es keines»
! sür angezeigt, hier so angrifend und beleidigend vorzugehem,
i Rechtsanwalt Koh l: Ich nehme die Kritik des Vorsitzen-»

t»m an. Aber der Herr Vochitzende möge sich einmal in die
VeftMe eines Mannes hineindenken, dem es bekant ist» wo«
sür ein tapferer Süldat Weiß war.

Statsanwlt Ehart (unterbrechend ): Ich bitte, die Sitzung
zu unterbrechen, damit ich mich mit meiner Vorgesetzten
Stelle ins Benehmen setzen kann. Davon wird es abhcmgen,
ob ich nicht dem Beispiel des ersten Staatsanwalts werde
folgen müssen. (Ehart verläßt ebenfalls den Saal .)

Rechtsanwalt Kohl:  Es wird ja noch genug Staatsan¬
wälte geben! (Bravorufe im Zuhörerraum ). Nach Wieder»
aufnahme der Sitzung erklärt Staatsanwalt Ehart:  Ich
betrachte mein Hiersein nur als eine formelle Notwendigkeit
uird wäre dem Herrn Vorsitzenden zu besonderem Dank ver¬
pflichtet, wenn die Angelegenheit zunächst formell erledigt
würde.

Rechtsanwalt Kohl:  Ich habe in der Erregung über die
Verhaftung des Hauptmanns Weiß, die mir persönlich
außerordentlich nahe gegangen ist, einen Ausdruck gebraucht,
von dem ich nicht gewollt habe, daß er eine persönlich Krän¬
kung des Herrn Staatsanwalts in sich enthalte. Es liegt mii
fern, den Herrn Staatsanwalt zu kränken oder zu reri c u

Vorsitzender:  Vom Herrn Staatsauwalt wirst ei>S
- Unterbrechung der Sitzung beantragt . Die S 'üung wird aut
! morgen (Freitag ) vormittag verlegt. Dir Zeugen köuneo
i sich entfernen!
i Nechrsanmalt Schramm  gibt namens ^ gesamten Nn»
> teidige:schaff dis Erklärung ab, Mst auch oft übrigen Ber>
- isid'ger es lchb -ft bch - ich m n 'mm « R, " '«
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Ist

als Beleidigung empfunden habe. SämNlche « ert« vig«
werden bestrebt sein, dazu beizutvagen. daß der Prozeß i«
derselben vornehmen Weise fortgeführt wird , wie er durch
di« Vernehmung der Angeklagten begonnen worden sei.

Dir Sitzung wird geschloffen.

München. 6. März . Die Gerichtsverhandlung gegen
irr und Gen. soll den Blättern zufolge noch etwa 3 Wou ?,
dauern , vor Ende März sei das Urteil kaum zu erwarten . Dü
Staatsanwaltschaft hat 80. die Verteidigung 150 Zeugen gs
jaden. Die Verteidigung habe mit ihren Waffen noch zurück
gehalten, das „Gelbkreuz" werde noch kommen. Hauptmanr
«. D. Weih  uich Oberlärtncmt Ferdinand Mayer  sind veo
hastet worden.

Der Ausschuß des Katholikenvereins München erhebt
Widerspruch gegen die Aussagen Ludendorffs gegen dne oer
sdxckenen Papst Denoditt XV.

>ner Jahren verboten  werde und daß die Verordnung
der früheren radikalen Regierung, wonach Schuloersäum¬
nisse wegen kirchlicher Beteiligung an staatlich nickt aner¬
kannten Feiertagen bestraft werden, wiederhergesiellt werde.
Arzt ist selbst Lehrer.

Schließung der Bad. Anilin- uüd Ssdafabriken
Straßeakampß

Blukiger

Neue Nachrichten
Auflösung de» Reichstags in dieser Woche

Lerkn . 6. März . In Reichstagskreisen glaubt man. das
Aie heutige Besprechung der Reichsminister der Frage gegol
ten habe, ob der Reichstag noch in dieser Woche aufgelöj
werden könne. Die politische Aussprache soll möglichst abgo
kürz twerden.

Landwirffchast und Steuer.
Derli« 6. März . Der preußische Landwirtschaftsmirfffls

hat eine Besprechung über die landwirtschaftlichen Verhält!
«iffe abgehalten, an der verschiedene Beamtungen . Abgeord
uete, Vertreter der Landwirtschaft und andere Sachverstän¬
dige teilnahyren. Letzterer gab ein Gutachten ab. in den
u . a. dargelegt wird , daß die für die steuerliche Einschätzung
der Landwirtschaft angewandten Maßstäbe, sowohl de,
Wehrbeitragswert wie der Ergänzungssteuerwert wegen de,
gesunkenen Reinertrags heute für ein« gerechte Bemessun,
und Abstufung der steuerlichen Leistungsfähigkeit ungeeignet
Kien. Die Steuern seien in ihrer jetzigen Form und Höh
auf die Dauer für die Landirtschast untragbar und könnte«
Mrzeit in der Regel nur unter gleichzeitigem Eingriff m dic
Dutfftanz bezahlt werden. Trotzdem wird in dem Gutachte«
»n HinAick auf die allgemeine Notlage und in der Erkennt¬
nis . daß eine neue Inflation unter allen Umständen verhüte!
werden muß, anerkannt , daß die Landwirffchast, wie alle
andern Berufsstände , vorübergehend außergewöhnlich«
steuerliche Opfer bringen müsse. Voraussetzung dafür aber
»ei. daß die P r o d u kt i o n s kr a ft der Landwirffchast er-
halten bleibt. Hierzu müßten der Landwirtschaft in erster
Linie im Wege des Personal - und Realkredits  di,
noügen Betriebs - und Anlagemittel zugefuhrt werden.
Reichs-, Landes- und Gemeindesteuern seien auf eine em-
herffichen. Len veränderten Bert agsverhältnissen angepaßi,
Wertermittlung zurückzuführen. Die Veranlagung derselben
Gegenstände von mehreren Stellen zum Zweck der Bestelle-
rung sei unter allen Umständen zu vermeiden. Die jetzt un-
zweckmäßig gelegten Steuertermine seien mehr den Ve-chelt-
mssen des landwirtschaftlichen Betriebs anzupafssn. Dis
Steuererhebung sei einfach und wirtschaftlich zu gestalte.
Eine weitere wesentliche Erleichterung muffe durch eine den
Belangen der Landwirffchast entsprechende Gütertarifvolit :«
und eine angemessene Gestaltung der zukünftigen Zoll-p oj rtik  erreicht werden.

Die völkischen Ziele der Deukschnakionalea.
Berlin, 6. März . Die Deuffchnationale Bolkspartei Hai

ktzt ihre völkischen Ziele genau festgelegt. Sie sind von der
Parteileitung ausdrücklich genehmigt und besagen den, „Lo¬
kal-Anzeiger" zufolge in ihren Hauptpunkten : Zur Freiheit
einer kraftvollen Nation gelangt das deutsche Volk nur aus
dem Weg der Blut- und Rassegemeinschast. Dis Stärkung
und Pflege wahrhaften Deutschtums aus der Grundlage nor¬
disch-germanischer Eigenart unter Ausscheidung alles fremd-
blütigen und Artfremden, besonders Jüdischen, in Leben und
Wesen deF deutschen Volks ist ein Kernstück deutschnationaler
PÄitik . Der deutsche Staat , der künftig den gesamten deut¬
schen Volkskörper umfaßt , hat zur Aufgabe, das deutsche
Volk unter starker Betonung seiner deutschen Eigenart und
Raffe leiblich, geistig und sittlich höher zu entwickln. Frei¬
heit der Persönlichkeit und Verantwortungsgeführ des Ein¬
zelnen sind die Grundlagen deutscher Staatsorb - na . Der
Grundsatz „Gemeinnutz oder Sondernutz" beschr̂ -.rt jedoch
die Freiheit des einzelnen. Wehrschutz nach außen, Rechts¬
schutz nach innen, stützen die neue Ordnung des deutschen
Staats . Vorbedingung der Wehrhaftigkeit ist die allgemeine
Wehrpflicht. Die Stetigkeit der Staatshoheit nach außen wie
nach innen kann nur ein Erbkaisertum sicherstellen. Der völ¬
kische Gedanke führt ferner notwendig dazu, das deutsche
Volk unter Anlehnung an die bismarckscheReichsverfassung in
Bundesstaaten zu gliedern, die auf geschichtlicher Entwicklung
beruhen. Die Wirtschaft ist nicht Selbstzweck, sondern Mittel
zur Erhaltung und Entwicklung des Volks. Bei voller Frei-
best der wirtschaftlichen Betätigung und Sicherung chrer
Früchte für den einzelnen ist das oberste Ziel wirtschaftlicher
Arbeit nicht persönlicher Vorteil, sondern höchste und beste
Le.stung für die Gesamtheit. Soziale Gerechtigkeit sichert den
Wirtschastsfrieden. Ziel der völkischen Wirtschaftsordnung ist
Schaffung der innerlichen Gemeinschaft zwischen Unterneh¬
mern, leitenden und ausführenden Werkbeteiligten. Die
deutsche Kultur ist mit dem Geist germanischen Volkstums zu
durchdringen. Sitte , Wissenschaft, Kunst. Literatur , Presse
werden von allem Artfremden gereinigt. Christlich-religiöse
WMaaschclunng ist eine Grundlage völkischen Geistes.

Der Kampf um den Arbeitstag.
Lübeck, 6. März . Das Hochofenwerk Hot sämtlichen Ar¬

beitern wegen Ablehnung des Schiedsspruchs über die ver¬
längerte Arbeitszeit gekündigt.

Restgionsfeindlichkeit in Sachsen
Dresden, 6. März . Der Abg. Arzt  hat mit andern

Mitgliedern der sozialdemokratischen Fraktion im sächsischen
Landtag den Antrag eingebracht, daß durch Verordnung der
Religionsunterricht  in den Schulen in den ersten

Mannheim , 6. März . Da di« Arbeiter der Anilinwerke
die Arbeit gestern wieder nach acht Stunden verließen, hat
die Werkleitung die Betriebe in Ludwigshafen und Oppau
geschlossen. (Durch Schiedsspruch war eine neunstündig«
Arbeitszeit festgesetzt).

Heute morgen zogen die Arbeiter vor die Fabrik in L u d-
wigs Hafen,  schlugen das Haupttor ein und holten die
Arbeitswilligen mit Gewalt heraus . Die Betriebsbeamten
wurden am Betreten der Fabrik mit Gewalt verhindert . Die
Polizei suchte die Straße zu räumen , sie wurde aber von
der Menge, die zum Teil bewaffnet  war , ange¬
griffen . Auf beiden Seiten wurde geschos¬
sen . Die Zahl der Toten und Verwundeten
ist beträchtlich,  doch läßt sie sich noch nicht genau
feststellen, da die Arbeiter ihre Verwundeten rasch fort¬
schafften. Die Polizei hat eine ganze Anzahl von Leuten
verloren. Die Arbeiter rüsten sich zu einem neuen Sturm
auf die Fabrik.

Auf Ersuchen der Stadtverwaltung erschien um 11 Uhr
eine französische Streifwache unter Führung eines Offiziers.
Die Menge räumte größtenteils die Straße , nachdem ge¬
stattet worden war , daß ein Ausschuß von 20 Mann gebil¬
det werden dürfe. .

— Wahlvorbereitungen in Bayern
München. 6. März . Die Bayerische Volkspartei hat die

meisten Kandidaturen zur Reichstagswahl in den bisherigen
Händen zu lassen beschloffen. In Würzburg hat die Partei
den früheren Ministerpräsidenten Grafen Lerchenfeld
als Kandidaten aufgestellt. Die Deutschnationale Volks¬
partei in Bayern hat beschlossen, der Industrie in ihren
Reihen ein gesichertes Reichstagsmandat zu reservieren. Der
Bayerische Industriellenverband hat seinen langjährigen Ge¬
schäftsführer. Geh. Regierungsrat Kuhlo,  als Kandidaten
kür dieses Mandat genannt . Geheimrat Kuhlo hat bisher
per Deutschen Volkspartei angehört. Die Deutsche Volks¬
partei hat als Spitzenkandidaten wieder den General v.
Schoch auszustellen beschlossen.

Der Vatikan und Ludcndorff
Rom, 6. März . Der „Osservatore Romano " schreibt Zur

Verteidigungsrede Ludendorffs,  er wolle nicht aus
jEiuzelheiten der Rede eingehen, obwohl der General die
-Grenzen der Vernunft und Gerechtigkeit bei feiner Selbst¬
verteidigung überschritten habe. Ludendorffs Anklagen seien
leichtfertig, unwissend und wenig großmütig. Das Blatt er¬
klärt dann , es könne nicht alle.s aufzählen, was der P a p fl
für Deutschland getan habej aber Ludendorff hätte bedenken
sollen, wie sehr die Verbandsmächte und sogar ein italieni¬
scher Minister im Parlament den Papst der Deutschsreund-
Üchkctt beschuldigt habe. Zum Sästuß sagt das Blatt , warum
Ludendorff es nicht auch als deutschfreundlich bezeichnet
habe, daß das Blatt für ihn und den Kaiser eingetreten sei,
damit beiden nicht als Kriegsschuldigen der Prozeß gemacht
werde.

Die militärische Ueberwachung
Paris , 6- März . Der „Petit Parisien " berichtet, der Bot¬

schafterrat habe in seiner neuen Note an die deutsche Reichs¬
regierung deren Note vom 9. Januar über die militärische
Ueberwachung abgelehnt und das Recht der Verbündeten be¬
rank, die deutschen Rüstungen bedingungslos  zu über¬
wachen. Deutschland habe sich der Wiederaufnahme der
Ueberwachung bedingungslos zu unterwerfen;
wolle es, daß die militärische Ueberwachung durch eine w e -
niger kostspielige  Stelle ersetzt werde, so müsse sich
Deutschland in Zukunft unter ganz bestimmte Verpflichtungen
beugen. — Diese Entscheidung soll sich nach dem Blatt auf
das Schreiben Mac Donalds  vom 25. Februar an den
Boffchcffterrat gründen.

Der Sachverständigenbericht für alle Welt
Paris , 6. März . Nach dem „Newyork Herakd" beabsich-

kigeu die Sachverständigen, ihren Bericht gleichzeitig an die
Finanzoerwaltungen aller Länder der Welt hinauszugeben.
Der Enffchädigungskommiffionsoll der Bericht am 18. März
tzugestellt werden.

Parteiausschluß eines Ministers
Paris , 6. März . Der Vollzugsausschuß der radikalen Par¬

tei hat mit 235 gegen 39 Stimmen den Ausschluß des Forst¬
ministers Laffont und weiterer 5 Abgeordneter aus der radi¬
kalen Partei beschlossen.

Die Lnksthä- lgungsleistungen 1823
London, 6. März . Auf eine Ansrage des Abgeordneten

Ormsby Goares im Unterhaus erklärte Schatzkanzler
Snowden:  1 . Außer den sechsmonatigen Schatzscheinen
an di« belgische Regierung, die aus den letzten fünf Mona¬
ten 1922 fällig waren , hat Deutschland keinerlei Enffchädi-
tzungs Zahlungen  für 1923 gemacht. 2. die amtlichen
Sachlieferungen  betrugen für England 156, für
Frankreich Ist. Belgien 6 und Italien 123 Millionen Gold-
rnark. 3. Außerdem gab die deutsche Regierung aus An¬
forderung in Papiermark an das Besetzungs¬
heer  Englands 16 Millionen, Frankreichs 8 Millionen , Bel¬
giens 200 000 Papiermark . Die Ausgaben an Frankreich und
Belgien wurden von der Ruhrbesetzung bis Dezember 1923
eingestellt. 4. An die Entschädigungskommission
sind aus den im Rhein - un- Ruhrgebiet  eingetrie¬
benen oder beschlagnahmten Geldern keine Zahlungen durch
die französische oder belgische Regierung gemacht oder von
der britischen Regierung mitgeteilt worden : die Entschädi-
gungskommission hat auch keine derartigen Einnahmen in
Rechnung gestellt.

Theorie und Praxis
London, 6. März . Auf eine Anfrage im Unterhaus , ob

die Regierung beabsichtige, gemäß dem Programm der
sozialistischen Partei einen Antrag auf „Nationalisie¬
rung" (Enteignung ) der englischen Industrie
vorzulegen, antwortete Mac Donald  vorsichtig, die In¬
dustrie setze gegenwärtig großes Vertrauen in die Regierung.

Der Attoholschmvggel in Amerfta
Washington, 6. März . Für das laufende Rechnungsjahr

fordert die Regierung rund 14 Millionen Dollar für schnelle
Kanonenboote zur Unterdrückung des Alkoholschmugels.

Württemberg
Stuttgart , 6. März . BomLandtag.  In einer Klei-

nen Anfrage fordert Abg. Dangel (Ztr .), daß die freiwillig«
Teuerungsversicherung, die neben der pflichtmäßigen allge-
meinen Umlage unter den Versicherten im Brandfall aufge¬
bracht werden soll. Ferner wird eine Besteuerung der unver-
hältnismäßig hohen Versicherungsbeiträge in der st. und
5. Klaffe, gegenüber der 3. Klaffe gewünscht.

Der Finanzminister teilte mit, daß er infolge einer Anre¬
gung der Landwirffchaftskammer beim Reichsfinanzministe¬
rium vorstellig geworden sei, daß beim Tausch von Grund¬
stücken, der der Förderung landwirtschaftlicherBetriebe dient,
die Steuer wegfallen oder ermäßigt werden soll. , .. .

Wegen der Vorgänge in Biberach. wo der Oberamkmami
eine vaterländische Versammlung verboten hat, weil 6 Kom¬
munisten mit der Sprengung der Versammlung drohten, ha!
Abg. Bazille (Bürgerp .) eine Anfrage eingebracht, falls
sich die Nachricht bestätigen sollte, läge einer jener zahllosen
Rechtsverirrungen vor, die seit der Revolution das Rechts¬
gefühl des Volks verwirrt haben. Die Pflicht der Polizei ist,
gegen die Störer der Rechtsordnung einzuschreiten und di«
Bürger , die ihr« Rechte ausüben , vor solchen Störungen zu
schützen. Für das Verbot sollen übrigens auch parteipolitische
Erwägungen mitbestimmend gewesen sein. Was ist an der
Angelegenheit wahr und wie stellt sich die Regierung zu der
Sache?.

Aenderung der Personalabbauverordnung . Durch Ver¬
ordnung des württ . Staatsmimsteriums vom 5. März 1924
ist die württembergische Personalabbauoerordnung vom 29.
Dezember 1923 im Anschluß an die Aenderungen der Per-
sonalabbauvervrduung des Reichs in verschiedenen Punkten
geändert worden.

Durch die Aufhebung des militärischen Ausnahmezustands
fft auch das Verbot der KommunistischenPartei , der Natio¬
nalsozialistischen Arbeiterpartei und der Deutschvölkischeu
Freiheitspartei hinfällig geworden. Versammlungen unter
freiem Himmel, Umzüge usw. bleiben verboten. In Kraft!
bleibt ferner nach amtlicher Mitteilung die Verordnung des
württ . Staatsministeriums vom 24. April 1923, die das Mit-
sühren gefährlicher Werkzeuge in öffentlichen Versammlun¬
gen, bei Aufzügen oder Kundgebungen, die Verhinde¬
rung oder Sprengung nichtverbotener Ver¬
sammlungen  mit Gewalt oder Drohung, die Begehung
von Gewalttätigkeiten, die Errichtung und Unterstützung von
Hundertschaften, Sturmtrupps u. dergl. zur Unterstützung
politischer oder wirtschaftlicher Bestrebungen unter Strafe-
stellt. -

Stuttgart , 6. März . Die Sozialdemokratische Parket
hält am 19. und 20. April im Gewerkschaftshaus in Stutt¬
gart eine LcrndesversamMung ab.

Staatliche Bürgschaft. Das württ . Staatsministerimn HÄ
den Gesetzentwurf fertiggestellt, der die Regierung ermächtb
gen still, m Gemeinschaft mit dem Reich, Baden und Hessen
der Neckarkanal-Aktiengesellschaft weitere Anleihen bis zum
Betrag von 5 Millionen Goldmark im Verhältnis von 1 M
5 zu geben, und ferner zur Fortführung der Arbeiten an den
Kraftwerken Wieblingen (Baden) und Neckarsulm sich av
einem Darlehen im Betrag von 1220 000 Goldmark zu be¬
teiligen.

Reue Fleischpreffe. Am Freitag gelten folgende FleW-
preise: Rindfleisch 1. 90 2. 80. Kuhfleisch1. 50—60, A
40—45. Kalbfleisch 95 L , Schweinefleisch1.10 «L, Hammet-
flejsch 75—80 ,L.

Vom TlM . In einem Baumgarten zwischen Münster
und Cannstatt wurde ein 60 Jahre alter Mann tot auf ge¬
sundem Nach den polizeilichen Feststellungen handelt es sich
um eine geistig beschränkte und unterkommenslose Persom
aus Rutesheim OA. Leonberg, die aus Erschöpfung dock
gestorben fft. "

Freudenstadt . Dar Notgeld  der Gemeinden Freu¬
denstadt und Baiersbronn  wird zur Einlösung bet
der hiesigen Stadtkafle bis 15 . März  1924 aufgerufen.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 7. März 1924.

Dom Rathaus.
W Gemeinderatssitzung vom 8. März 1924. Stadtbau-
ämtliche Arbeit»«» ,ebuugen. Die Lieferung von Rand¬
steinen zur Aulwechslung schadhafter Randsteine und für
Neuanlagen wurde dem Jakob Kösstg, Eteinhauer hier für
344 »ch pro 100 lfde. Meter frei Nagold übertragen . — Zu
Neubau IH sind vergeben worden : die Hausteine , unter 7
Bewerbern den Sieinhauermeistern Katz-Hochdorf und Harr-
Nagold zu 507 Der Höchstfordernde verlangte 686
die Maurerarbeiten an Gebr. Wohlleber, Baugeschäit hier,
für 1938 Gottlob Harr , Bau - und Gcabstetngeschäst ver¬
langte 2055 die Zimmerarbeiten an BÜrkle <L Frey für
2087 Spöhr L Martini verlangten 2137 — Straßen¬
beleuchtung: An der Ecke Emmtnger» u. Wtihelmstraße, wo
die Straße durch den Neubau de, Ferd . Weimer eine scharfe
Kurve macht, soll eine Straßenlampe angebracht werden. —
Trottoiraulage : Bor dem Hause de. Gottlob Maisch, Sattler
und Tapezier wird die Herstellung de, Trottoir , al, nötig
gehalten. Von der Stadt wird der Randsteinsatz und die



Aondelpflasternng mit etwa 150 übernommen. — Dack-
preise: Infolge der starken Steigerung der vrennholzpreise
müssen die derzeitigen Backlöhne etwa» erhöht werden und
betragen jetzt für Backen von Brot pr» Pfo. 2 4) . bei Mtt-
zubereiten r 4) und für ein Backblech6 ^ In bedürftigen
Füllen find dte Bäckermeister auch bereit, etwas nachzulassen.— Reklametafeln in der Stadt . Dte Gesuche um Anbrin¬
gung von Rektamelafeln an öffentlichen Plätzen der Stadt,
insbesondere in der vahnhofstraße , häufen sich und tragen
dabei nicht zur Verschönerung de« Stadtbilder bei. Die
Pachrzinse sollen nun vor allem angemessen erhöht werden.
Das Stadtbauamt wird beauftragt, entsprechende Vorschläge
zu machen. — Baasache ». Gegen den Werkstattanbau der
Gebrüder Bätzner ist vom Standpunkt deS städt. OrtSweg»
10/2  nichts zu erinnern, ebensowenig gegen den Werkstattbau
deS Michael Waidelich, SchreinermeisterS vom Standpunkt
der proj ' kiierten Kmrafftaße aus . —

Ha«sba«abrechnan>. Mtt der Firma Speidel Pforzheim
ist über den Neubau in der Calwerstraß« noch nicht abge¬
rechnet. GS sind damals nur Anzahlungen in Höhe von
200 000  P geleistet worden. Nach längeren Verhandlungen
hat dte Etaötgemetnde in entgegenkommender Weis» ihr«
Restforderung auf 10000 Goldmark ermäßigt. Dte Firma
will aber nur eine freiwillige Nachzahlung von 8 OM G..G
leisten. Der Gemetnderat hat seine Forderung auf das »eußerste
reduziert und kann nicht weiter zurückgehen. Sein Stand¬
punkt soll der Firma Speidel noch einmal auseinandergesetzt
«erden . — Schula «sst«ll»ng. Zu einer Ausstellung deS
SchulmuseumSin wertvollen Schülerarbeiten auS den Grand-
schuljahrgängen werden dte entstehenden Unkosten von etwa
SO auf dte Stadtkaffe übernommen. — Urlaub . Dem
Eladtarzt Dr . Ulmer wird ein Erholungsurlaub vom
10. 3. bis 8. 4 gewährt. Stellvertreter ist Dc. B-ck. —
Armeusache«. In Anwesenheit des Herrn Dekan Otto hat
in einer voraukgrhenden Sitzung die OnSarmenbehöide einige
Armenfälle erlediat und den Rechenschaftsbericht des Spital
meisterS vom 1. Oktober 1922 bis 1. Okt. 1923 entgegenge¬
nommen. Dabei ergab sich ein Etnnahmenüdeisckuß von
121599 798 Der Geringfügigkeit wegen (entspricht l 2
Goldpfg ) kann Ersatz beruhen. — Somttagsfahrkarten . N ich
gewordener Jnformarton ist mit der Ausgabe der SonntagS-
karten demnächst auch auf der hiesigen Bahnstation zu rechnen.

A«« Altgrtecheuland. Emen Abend voll leltenerSchönheit
und Ttefe bereitete uns unser heimischer Altertumsforscher
Dr Peter Goeßler . als er uns in dte uralte Kultur Griechen¬
land»zurückführte. D e Zetten Homers wurden wiever lebendia,
die Burgen seiner Grtechenkönige standen wieder vor uns.
Goeß'er führte uns nach Myk-ne und Tnyu «, nach Leuka«,
der Insel der Odysseus, und O ympta, nach Korinth u Athen.
Wie eine Kultur auf dte andere folgte, wie auf den Trümmern
der alten Burgen und Tempel sich neue erhoben, zog an
unfern Augen vorüber. Die Funde von Bronze und Gold,
von Töpferwaren und Waffen baden ja bewiesen, daß sie bis
in die Zeiten der homerischenH-Iden zurückcetchen, und was
die Alten einst in meisterhafter Form beschrieben, der Spaten
deS Forschers deckt ek wieder auf. Dte alte heilige Stätte von
Olympia, tief unter Schutt und Geröll begraben wurde, wieder
lebendig. Des PhydtaS großes Kunstwerk ließ den begnadeten
Künstler ahnen, der eS wagen durfte, Götter nach dem Bilde
von Menschen zu formen. Säulen von 2V» m Dicke und
10 m Höhe zeugen noch von prächtigen Tempeln in gewil
tigen Nutmaßen . Dte olympischen Spiele, wo dte Sieger im Wett¬
streit als einzigen Preis nur einen Zweig deS heiligen OelbaumS
erhielten, ließen die Kraft und sittliche Höhe deS damaligen
Grtechenoolke« verstehen. Und als zuletzt noch die Akropolis
von Athen mit ihren Tempelbauten in wunderbarer Schönheit
am Auge vvrüberzog. herrschte eine Stimmung der Andacht.
Einen tiefen Blick in vergangene Welten bot so der Abend,
aber auch in die Arbeit deS Forscheis, aus dem eS sprudelt«
von uneischöpflicher Fülle , der sein ganzes Leben Großem ge¬
widmet hat und deshalb auch daS wecken kann, was uns allennot tu«: EbrturrLt vor G ' vtzem. IV

Die RerchsmdsxMer für die Lebenshaltungskosten (Er¬
nährung , Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung)
beläuft sich für den 3. März auf das 1,06-Billionenfache der
Vorkriegszeit. Gegenüber der Vorwoche (1,05-Billionenfache)
ist demnach eine Steigerung von 1 Prozent zu verzeichnen.
Für den Durchschnitt des Monats Februar berechnet sich die
Reichsindexzifserauf das 1,04-Billionenfache gegenüber dem
1,10-Billionenfachen im Durchschnitt des Monats Januar.
Das entspricht einer Abnahme von 0,5 Prozent . Die Ernäh¬
rungskosten allein betragen im Durchschnitt des Monats Fe¬
bruar das 1,17-Billionenfache der Vorkriegszeit. — Die aus
den Stichtag des 4. März berechnete Großhandels-
Indexziffer  ist gegenüber dem Stand vom 26. Februar
k118,0) mit 118,7 fast unverändert . Lebensmittel 1044 (Vor¬
woche 103,5). davon die Gruppe Getreide und Kartoffeln
83,4 (82,8), Inüustnestoffe 145,9 (145,2), davon die Grupp«
Kohlen und Eisen 137,4 (137L), Inlandswaren 106,8 (106,1),
Einfuhrwaren 178,2 (177,7). — JmMonatsdurch-
schnitt Februar  ergibt sich ein Rückgang der Großhan¬
delsindexziffergegenüber dem Januar um 0,9 Prozent (Ja¬
nuar 117,3, Februardurchschnitt 116,2 Prozent ). Im gleichenZeitraum sanken von den Hauptgruppen Lebensmittel von
103 auf 100,8 oder 2,1 Prozent , während Jndustriestoffe
oou 144,1 auf 145 stiegen. Die Inlandswaren gingen zurück
von 108,3 auf 104,1 oder um 3,9 Prozent , wogegen Einsubc-waren von 162,5 auf 176,3 oder um 8L Prozent »liegen.

Menschenkenntnis.
^ der Geist, der sich den Körper schafft". Diesl

alle Erkenntnis findet heute eine so weitgehende Bestätigung
«le man e» früher nicht für möglich gehalten hätte. Woh

die meisten, welch« »der Beruf zu dauerndem Berkehi
manschen Swingt, einen gewissen Blick dafür , war fü>«n Mensch gerade vor ihnen steht, we» Geistes Kind er ist

A « rauen sagt'» oft ihr Gefühl. Aber nur selten geber
un« Rechenschaft, wie dieser oder jener . Eindruck" zr

ttanoe kommt, warum unS dar oder jenes Gesicht sympathiick
?der unsympathisch ist. Hier hilft eben wie überall nur müh

«orscherarbcit weiter, di« sich aber nur auf Erfahrung
»^ «»^ .b°dachtnng stützen darf. Vergleichen wir , . B. all«
«eroorragenden Musiker miteinander, so werden wir an ihren

wiederkehrende Merkmale finden z. B. beson
modellierte Ohren u. a. Prüfen wir nun m

vt-len andern Menschen diese Merkmale auf ihre Gültigkeit

so wird sich Haid zeigen, ob unsere Schlüffe richtig waren.
Neben einem feinen Formensinn und scharfer Beobachtungs¬
gabe gehört dazu rücksichtslose Selbstkritik; denn nur so kann
man unter den zahlreichen Beobachtungen Wesentliches und
Nebensächlicher scheiden und all dte verschiedenen Faktoren
erkennen, bte im Wechselspiel erst eine bestimmt« Eigenschaftbeweisen.

So brauchte diese junge ErfahrungSwiffenschaft lange
Zeit, bi» sie nicht mehr bloß Hohn und Spott erntete wie zu
Zeiten Lavater» und Gall«. Ein große« Verdienst hat sich
vier der Deimolder Kunstmaler Hüter erryorben, der dte alte
Phrenologie Gall» zur Physiognomik erweiterte, der nicht
bloß dte Formen de» KnochenschädrlS sondern auch dte de»
ganzen Körper» zur Beurteilung heranzog. So erreicht« er
schon bet seinen Deutungen eine ziemlich große Sicherheit.
F . vreyer , der zu unS diesen Samstag abend über Menschen¬
kenntnis sprechen will, hat seit etwa 20 Jahren dte Lehre
Hüter« durch eigene Beobachtungen ergänzt und writergrführt,
so daß sie nun in immer wetteren Kreisen Beachtung und
Anerkennung findet, bet unfern leitenden Schulmännern wie
bet den Berufsberatungsstellen.

Gerade für dte Berufswahl ist diese Kenntnis von aller¬
größter Bedeutung . Denn so läßt sich— »ft sogar auf Grund
etneS guten Lichib ldeS — feststellen, für welchen Beruf sich
ein Kind besonder» eignet auf Grund der Anlagen, dte seine
Gesicht»- und Kö>per formen erkennen lassen. Biel Unglück
kann so verhütet werden, und andererseits kann für jeder
ein Beruf gefunden werden, wo e» eine beste Leistung er¬
zielen und größte Befriedigung haben kann. Volkswirtschaft¬
lich wichtig ist eS. daß jede» gleich dem paffenden Beruf zu»
geführt wird. Aber auch den Eltern kann die bange Gorge
abgenommen werden, ob der Beruf , den sie für ihr Kind
tm Auge haben, wohl der richtige für dasselbe ist.

ES handelt sich bet dieser Menschenkenntnis nicht um
irgend welche gehetmnlSoollen Kräfte, sondern nur um ein
knitsche» LuSwerten von Beobachtungen, nicht um graue
Theorie, sondern ausschließlich um Erfahrung , über dte aller¬
dings nur sehr wenige mrsügen. W.

'Handelsnachrichten
Dollarkurs Berlin . 6. März . 4,2105 Bill . -K (unv.). ReuyorlS Dollar 4,4g. London 1 Pf -d. Sterl . 19. Amsterdam 1 Guide,

IM . Zürich 1 Franken 0,772 Bill . X.
Franz . Franken in London 105.50 für 1 Pfd . Werl . — DKungarische Krone ging auf 6 <0 Goldps. gleich 1000 Kr.) zurück uni

votiert somit.unter der österr. Krone.
Kreditsperre- Die Reichsbank hat nach BläkkermeDmrgen de,

Kommerz- und Privatbank in Berlin den Kredit gesperrt.
Bo « der Goldnokenbank. Der .Neuyorker Herald ' behaupte!

die zu errichtende deutsche Goldnokenbank dürfe Noten nur aus-
geben, wenn mindestens zwei Drittel der Direktoren , einschließlics
der ausländischen, dafür sind.

Aufwertung von Spareinlagen . Wie dcrS Apolda er Tagedieb
meldet, hat die thüringische Bankkommandqtgesellschaft Oeser
Rohrbach, Skeppau ». Co. in Apolda die bei ihr vorhandenen Spar¬
einlagen aus dem Fahr 1923, soweit sie nicht schon zu frühere,
Terminen abgerechnet und abgehoben sind, freiwillig aufgewertet
Die Aufwertung beträgt mindestens 50 Prozent.

SkinneSwerk« im Saargebiek. Die Saarbrücker Zeitung mel
dek, Hugo StinneS habe in Ottweuer ein großes ändusniegelandi
erworben, um ein Werk zur Verhüllung und Weilerverarbeiiun !,von Eisen zu errichten.

Stuttgarter Börse, 6. März . Die heutige Börse zeigte ein«
FefchäftSlosigkeit wie noch nie. In bedeutenden Werten be¬
schränkte sich der Umsatz auf wenige Stücke. Man war weiterhin
orrkaufsluskig und die Kurse haben neue, wenn auch in Lei
Hauptsache unbedeutend« Ermäßigungen auszuweisen. Auf dem
Markt der Fe st verzinslichen  gab es nur wenig Verände¬
rungen. Bankaktien  schwächten sich mit Ausnahme von
Notenbank , die von 65 auf 68 anzogen, weiterhin ab. Auch
Drallereiwerte  mußten im Kurs einbüßen. Nur Retken-
meyer und Pfauen konnten ihre gestrigen Kurse behaupten. Bon
derr Metallaktien  ermäßigten sich Feinmechanik von 29.Z
»uf 28.5, Iunghans 12.75, Württ . Mekallwaren von 50 auf 46-
vie übrigen Werke haben keine nennenswerten Veränderungen
auszuweisen. Auf dem Markt der Maschinenakkien  hatten
MagiruS mit 2.75, Weingarten mit 19 stärkere Verluste . Etwas
fester waren Neckarsulmer 6.75 (6.5). Texkilaktien  lagen
»nt behauptet . Kattun zogen auf 130 T ., Bietigheim auf 51 G^
kßlingen auf 44 und Leinenindustrie auf 51 an. Von den B er¬
lag Sa ktien  notierten Union unverändert 13, während Deutsche
Verlag von 30 auf 29.5, Chr. Belser von 3.4 auf 3.3 und Sigt
Dereinsbuch von 1.2 auf 1.1 wichen. Nahrungsmiktel-
verte  ermäßigte « sich durchweg. Salzwerk Heilbronn 99 G„
Sekt Wochenheim 17 G., Stgt . Zucker 5.6, Knorr 8.75 und Kaiser
Otto 3.3. Von de« übrigen Werken  konnten nur Ziegel-
verktz tzadwigÄmug vo» 12L auf 12.75 auziehen. Die Kyrs-

pückgäuge wäre« bei weitem in der Mehrzahl , namentlich wäre»
Stärker gedrückt: Bad . Anilin 20, Zementwerk Heidelberg 15.
ßLnopstabrik Schorndorf 9, Südd. Holz 14.5.

Württembergische Vereinsbank.
Stuttgart 6. März . Landesproduktenbörse.  Auf

hem Getreidemarkk sind keine wesentlichen Veränderungen zu
perzeichnen: der Geschäftsgang ist nach wie vor schleppend. ES
votierten je 100 Kilo: Weizen 20—20.5 (am S. März : 20.25 bis
eo.75). Sommergerste 21.75—22.50 (21.75—23), Roggen 17.25 biS
S750 (17.25—17.75), Hafer 14.25—14.75 (unv.), Weizenmehl Nr . 0
K9.5O- 30.50 (30—31), Brotmehl 26.50—27.50 (27—28), Kleie 9 bis
ll.50 (unv.), Wiesenheu 8.5—9 (unv.), Kleeheo 9—10 (unv.), Lrachö-
gepreßtes Stroh 5.25- 5.75 4t.

Mannheimer Produktenbörse . 6. März . Die Börse verkehrteß» ruhiger Haltung. MalS und Gerste blieben befestigt. ES
urden verlangt für die 160 Kg. bahnfrei Mannheim : Weizen
länd. 19.50—20, deSgl. ausländ . 20.50—21.50, Roggen inlän§.

K6.50. deSgl. auSländ. 17. Hafer 15.75—16.
Bersiner Getreidebörse, 6. März . Weizen märk. 16.10—16.60,

Roggsa 12.90- 13.60, Braugerste 17—18.A), Hafer 11.10—12,
Weizenmehl 24.50- 24.75. Aoggenmehl 20,50- 23, Kleie 7.20 biSSW. AapS 295.

Märkte
Nagold . Marktbericht vom 6 März . Fruchtmarkt:

Zugefühct : 43,35 Z 'r Weizen, 18 42 Zu . Gerste, 9,60 Ztr.Hafer und 1 Ztr . Ackerbohnen, Preis pro Zrr. Weizen 11.50
bi» 12 »G, Gerste 10 60 bi» 11 ^l , Hafer 8 dt« 8,50 »SS, Acker-
bohnen 8 50 »A. Alle» verkauft, große Nachfrage nach Hafer,
nächster Fruchtmaikt SamStag , den 14. März 1924.

Vieh - und Echw «inemarkt : Zutrieb : 5Ochsen,13Stiere

31 Kühe, 36 Rinder und trächtige Kalbinnen, 22  St . Schmal-
vtrh, 197 St . Mtlchschweine und 173 Läuferschwetne. Verkauft
wurden : 3 Stiere , 16 Kühe, 18 Rinder und ttächiige Kal-
btnnen, 17 St . Schmaloteh, 73 Mtlchschweine und 68  Läufer¬
schweine. Erlöst wurden für 1 Stier 120 bis 415 4ik, für
I Kuh 200  bi » 420 ^ l, für Rinder und trächtige Kalbinnen
220 bi» S70 für 1 St . Schmalvieh 80—18S 4tz, für 1
Mtlchschwetn 35 bi» 57 für 1 Läuferschwein 58 bi» 118
Starker Besuch, Handel aber gedrückt.

Rauchwarenmarkt:  Zu Markt gebracht: 22  Reh -, 11
Fuchs-, 5 Marder -, 4 Iltis », 180 Hasen- und Kaninchen-,
sowie eine größere Anzahl Katzen-, Eichdöcnchen». Maulwurfs -,
Wiesel- und Kitzchenfelle. Handel sehr lebhaft, so daß so
ziemlich nlle Waren abgesetzt wurden. DurchschnittlicherEr¬
lös pro Siück: Rehe 3 Füchse 30 bl« 35 4tz. Marder
50 bl« 88 ^l , Jl -.t« 12  Hasen 0,80 bi» 1,10

Stuttgart. 8. März. Echlachkviehinärkk.  Dem Don-joerstaginarkt am Vieh- und Schlachthof waren zugeführt: IMOchse«. 30 Bullen, 156 Iungbullen, 115 Iungrinüer, 111 Kühe.500 Kälber, 401 Schweine, 43 Schafe. Alles wurde verkauft.«Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennig: Ochse» 1^38- 4? (letzter Markt: 35—40), 2. 27—34 (28—34). Bulleu 4.
S3—S6 (33 —35). 2. 26—30 (25—30), Iungrinder 1. 43- 45 (40bis 44), 2. 36- 40 (34—37), 3. 28- 34 (25—32), Kühe 1. 30—34(28—33), 2. 20—27 (20- 26), 3. 12—18 (12—17), Kälber 1. 54—5»(55- 58), 2. 49—53 (50—54), 3. « —47 (42-^18). Schweine 1.75—77 (73—76). 2. 68- 73 (68—73). 3. 60- 65 (58—65). .Verlauf!deS Marktes : belebt.

Mannheimer Kleluviehmarkk, 6. März . Der Auftrieb betrugt23 Kälber, 187 Schweine. 401 Ferkel und Läufer. Bezahlt wuv-
beu für die 50 Kg. Lebendgewicht für Kälber 52—62, Schweine!62- 75, Ferkel und Läufer (je Stück) 12—35 Goldmark. Kälber:
und Schweine auSverkaufk. Ferkel und Läufer nicht ganz ge¬räumt.

Viehmarkt Minuenden , 5. März . Zugeführt 69 Stück Ochsew
und Stiere , 34 Stück Kühe, 26 Stück Kalbinnen und 60 Stück
Schmattneh, zus. 189 Stück. Bezahlt : für 1 Paar Stiere im Ge¬
wicht von 1300 Kg. 1020 4t , für 1 weiteren Skier im Gewicht voir
542 Kg. 466 4t , für Kühe 350—400 4t , für Kalbinnen 400—600
Mark , und für Jungvieh 100—180 4t für daS Stück. Bei regen«
Handel war der Verkauf lebhaft. — Der Schweinemarkt war urik
121 Stück Milchfchwemen und 34 Stück Läuferschweine« befahrenu
Der Verkaufspreis für 1 Paar MAchschweine bewege sich zwö¬
ichen 48—54 ^ Handel und Verkauf war rege.

Viehmärkke. Herrenberg:  Zufuhr 17 Ochsen, 132 Küh«
und Kalbinnen und 137 Stück Jungvieh . Preis für trächtig«:
Kühe 350—450 -K. Milchkühe 300—400, Schlachtkühe 190- 300.
Kalbinnen 340—580, Iungrinder und Stierle 110—370. Handel
lebhaft. — Crailsheim:  Zufuhr 2 Ochsen, 6 Stiere , 10 Küh«.9 Rinder . Stiere 110- 340. Kühe 185. Rinder 153- 280 W.
Handel flau.

Schweiuemärkke. Lndwig 'sbu  rg : Zufuhr 75 Läufer. 133
Milchschweine. Preis 28—50 für einen Läufer . 12—24 für ei^
Milchschwein. Handel lebhaft. — Herrenberg:  Zugeführk
250 Milch- und 135 Läuferschweine. Erstere kosteten 40—70l>
letztere 90—140 -k daS Paar.

Mergentheim » 6. März . Dem Pferdemarkk  wäre«
190 Pferde zugetrieben, meist schweren Schlags . Man hörte
Preise bis zu 2Ä0 ^ Für Fohlen wurden Preise bis zu 700 -L
erzielt. Verkauf rege.

Frachtmarkt Winnenden , 5. Marz . Zufuhr 94 Ztr . Wetzen , 300
Zentner Haber, 29 Zkr. Gerste, 15 Ztr . Dinkel und 11 Ztr . Rog¬
gen. Weizen 10,50- 12 -K, Haber 7,50—8 Gerste SM —11
Dinkel 8—9,50 -4l, Roggen 10—10,50 °tt je Zentner . Auf dem
Wochemnarkk kosteten frische Landeier 12 ^ je Stück, und Land¬
baller 1,80—2 4t je Pfund.

Fruchtmärkke. Mengen:  Verkauft 560 Kg. Weizen, Preis
II 4t . 1041 Kg. Gerste, Preis 10.50 4t , 268 Kg. Haber . Preis7 4l , je 50 Kg. — Wald  jee : Gerste 10.50, Hafer 7.70, Korn10.80 4t L. Ztr.

Stuttgart . 6. März . Baum - und P flanzenmarkt.
Am Dienstag , den 18. März , findet der Stuttgarter Baum - und
Pflanzenmarkt in der Gewerbehalle stall. Reben sind vom Markk-
verkehr ausgeschlossen.

Holzmarkl Winnenden , 5. März . Auf dem Holzmarkk betrug
die Zufuhr 2 Wagen Bauholz , 22 Wagen Schnittware (Bretter^
Bödseiten, Rahmenschenkel uisw.), 3 Waggon Brennholz und 2
Wagen Dachrinnen und Leitern. Der Preis für den Quadrat¬
meter Bretter bewegte sich zwischen 1—1,40 -<t , für Bödseiten
2,30—2,50 4t , für 1 lauf . Meter . Rahmenschenkel 80—90
Bei lebhaftem Haudek wurde alles verkauft.

Rordheim , OA . Brackenheim , 6. März . Meinv ersteig e-
rung.  Bei sehr lebhafter Nachfrage nach guten Qualitäks-
weinen wurden folgende Preise erzielt: Rotwein 105—152 4t
pro Hektoliter , Weißriesling 120 4t pro HektolltKwurde»  pW M W an aufwärts gehauüelt.

Devisenkurse in Billionen
Berlm 5 März 6 M » z

Geld l Brief Geld Brttf
Holland WO Gold. 156,61 157,39 156M 1L7.3S
Belgien 100 Fr. 14,9« 15,04 14,96 15,0»
Norwegen ZOO Kr. 57,46 57,54 S7M 57,3«Dänemark 100 Kr. 66,33 66 67 66,33 66 67
Schwede« 100 Kr. 109,72 110,26 109,72 110,28Stalle» 100 Lira 18,15 18,25 18,15 18,25
London 1 Pfü . Sterl. 18,045 18,145 18,045 18,145
Sienyock 1 Dollar 4,19 4,21 4,19 4,N
Paris 100 Fr. 17,06 17,24 17,16 17,24
pckwstz 100 Fr. 72,82 73,18 72,82 73,18
Spanien WO Peseta 51,87 52,13 51,27 51^ 3
O.-Oep« . WO 000 Kr. 6M 6,42 6,38 6.«
krag 100 Kr. 12,21 12,29 12.21 12,2S
Ungarn 100000 Kr. 6,49 chSS 8,98 SM!
»rgenvud» 1 Peso — — — —
Tokio 1 Ben 1,898 LI« 1.895 2,108
Danzig KOD. Gulö. 72,21 7L« 72,21

Das Wetter
Qbwotzl der Luftdruck leicht zunrmutt, wird die WeMtlayP

«och durch Ausläufer des westlichen Tiefs beeinflußt. Für!
Samstag und Sonntag ist mehrfach bedecktes und auch noch z«Miodorichtaye» geneigtes, naßkaltes Wett « z»

Blähhalz und dicken Hals entfernt Sogitta Elchheimer Val-
sam. Tausende von Anerkennungen bezeugen die überraschend
gute Wirkung. Vollkommen unschädlich. Kann unauffällig
angewandt werden, da er nicht fettet und nicht färbt. In allen
Apotheken erhältlich, stet» vorrätig : Apotheke Nagold. Sagit-
tawerk G. m. b. H., München, SW . 2. ^ ^ »is
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Magnus-Wörland und seine Erben
47 Roman von Günther von Hohenfels

.Der Bleistift?"

.Der Bleistift! Jawohl ! Ich habe noch zwei oder drei!
Sie sind eigentlich das ganze, was mir von jener verunglück¬
ten Schwefelsuche geblieben ist." «

Kopfschüttelnd sahen Magnus und Magna ihm zu-
.Ist nämlich ein ZauberbleiWI"
Der Farmer lächelte wieder. ^
„Ein Zauberbleistift?"
Er schrieb einige Worte auf ein Papier . ^
Jetzt lächelte Magnus . ' -
„Mir scheint es ein einfacher Tintenstift."
Er las die Worte:
„Vergänglich ist alles auf dieser Welt, vergänglich ist alle

Freude , vergänglich auch alles Leid! Hoff« und vertraue.
Das einzige, was Dir gewiß ist, ist das Nirwana , das Nichts!"

Don Hieronimo stand auf und steckte den Stift wieder ein.
Er war in seltsam melancholischer Stimmung : auch ihn hatte
der Anblick der Raturgowalten erregt.

„Gute Nacht, ich hoffe, meine Freundschaft wird Ihnen
dauernder sein, wie diese Zeilen."

Er ging. Sie Raubten ihn zu verstehen. Er hatte von
feinem Leben so manches erzählt. Mit Weib und Kind war
er als Jüngling in dieses Land gekommen. Ein reicher
Mann . Seine ersten Jahre waren voller Mißerfolge gewesen;
sein Geld in den toten Minen vertan . Sein Weib und sein
Kind dem Klima erlegen. Jetzt war er reich, aber allein.
Sie verstanden den Schmerz seiner Seele. »

Auch Magnus und Magna gingen zur Ruhe.
Das seltsame Blatt lag vor ihnen auf dem Tisch. Welch

traurige Worte.
„Das einzige, was Dir gewiß ist, ist das Nirwana , das

Nichts!" ^
Auch Magnus verfiel in tiefes Sinnen , da legte sich Mag-

nas Arm um ihn.
„Und unsere Liebe!"

Forstamt AUeusteig.

Melßmichlz-
Pttkms

i« schriftliche« A»fstreich.
Am Sam »ta> den 16.

März 1924 vormittags
10 Uyr in der „Traube"
in Altensteig: 582 Fo.
mit Fm : Lanah . 100 I..
214 II . 124 III , 60 IV.
28 V , 2 VI. Kl. SSgb.:
1 I., 22 II . 8 III. K>.
1084 Fi . 256 Ta mit Fm:
Langh.: 321 I . 296 II..
291 III . 167 IV . 97 V,
16 VI Kl. Säoh . : 24l,
12 II-, 4 III Kl. Los-
Verzeichnisseu.Angebot«'
Vordrucke durch die Forst»
direkt. G. f. H , Stuttgart.
Forstamt Stmmersfeld.

Meliiainichlz-
Bnkms

j« schriftlichen Aufstreich.
Am Montag den 17.

März 1924 vormittag«
11 Uhr im „Hirsch" in
SimmerSfeld au«Staats-
wald 112 Fi 427 Ta mit
Fm Langh.: 11 1, 4411.,
132III , 122 IV , 50 V,
3 VI. Kl. Sägh . : 7 I.,
17 II.. 7 III. Kl. Fo 701
mit Fm : Langh.: II I,
98 II., 259 III . 106 IV.,
34 V.. 1 VI. Ki. Sägh .:
7 1.. 11 II.. 8 III. Kl.
LoSverzeichntsse und Nn-
gebot«vordrucke' von der
Forstdirektion G. f. H
Stuttgart .

„Magna , wenn du mir bleibst!"
Er preßte sie an sich; der Anblick der gewaltigen Falle,

jetzt die stumme Trauer des einsamen Mannes hatten seine
Nerven überreizt. Er schluchzte und verbarg sein Gesicht
an ihrer Brust, und doch waren es lindernde Tropfen , diese
ersten Tränen , die er weinte, seit er der Kindheit entwachsen.
Es war ihm, als wiche mit diesen Tränen das Leid der letzten
Wochen von seiner Seele.

Der Morgen kam, Magnus sprang aus, auch jetzt noch
war das seltsame, frohe Gefühl in seiner Brust, das er gestern
abend gefühlt. Er beugte sich über Magna , sie schlief noch
ruhig, auch über ihrem Gesicht war ein glückliches Lächeln.
Er beugte sich über sein junges Weib. Wie schön sie war!
Und wie sie ihn liebte! Sie war ihm gefolgt, als ihn alle
verließen, ihm hatte sie ihr Leben vertraut ! Und wie hatte
er gedankt! Er war mißlaunig gewesen und niedergedrückt!
Er hatte sie leiden lassen unter seinen Stimmungen!

Tor , der er war ! Wußte er selbst nicht, daß er unschul¬
dig war ? Was kümmerte ihn die Welt, und stand nicht an
seiner Seite das Glück?"

Er beugte sich herab und küßte die Lippen seines Wei¬
bes. Sie öffnete ihre Augen. Sie sah,' daß auch sein Blick
hell war und sonnig.

„Du Lieber!"
Er kniete bei ihr.
„Magna , verzeih!" ^
„Was soll ich verzeihen?"
„Ich habe dir nie genug gedankt. Ich war traurig und

mußte doch glücklich sein!"
Dann trat er an den Tisch.
„Ich will den Spruch des Armen noch einmal lesen, er

hat mich geweckt!" ^
Er nahm das Blatt.
„Magna !"
Er schrie laut auf, sie sprang erschreckt vom Lager . Sein

Gesicht war bleich, sein Mund zitterte,
„Was ist?"
„Magna , sieh her . . ."

Vielleicht ein unglaublicher
in Bremen , der Brief des
Quittung . Plötzlich waren

„Ein leeres Blatt ?"
„Auf ihm standen gestern abend die Wörter"
„Du irrst."
„Ich kann mich nicht irren . Sieh , es ist »ine bette , t4e

er aus seinem Notizbuch gerissen."
„Wie ist das möglich : . .?"
„Ich muß zu ihm, Magna.

Zufall . Weißt du nicht, auch
Kommerzienrat Ziemssen, die
die Blätter leer ; sollte . . ."

„Wie könnte Hieronimo und Ziemssen . . ."
Es war ja gar nicht der Sekretär Ziemssens, es war ja

ten Winkel. Gleichviel, ich weih nichts, ich muh zu Hie¬
ronimo !"

Fieberhaft kleidete er sich an , er lief hinaus . Draußen
wurde gerade der Wagen zur Rückfahrt gerichtet.

„Ist Don Hieronimo schon auf?"
„Er schläft wohl noch."
„Wo ist sein Zimmer ?"
Verwundert sah der Hotelwirt ihm nach, wie er, syne an¬

zuklopfen, hineinlief. Don Hieronimo fuhr aus dem SKliH.
„Verzeihen Sie , daß ich so eindringe . . ." -
„Was ist geschehen?"
„Ein Wunder . Hier, dieser Zettel . . ." ^
Da brach der Farmer in ein dröhnendes Lachen aus.
„So hat Sie der Scherz erschreckt?"
„Ein Scherz? Sie haben gewußt! Ich bitte Sie , erklärst!

Sie mir ?"
Der Farmer sah ihn verwundert an. Jetzt fiel ihm Mag¬

nus ' verstörte Miene aus.
„Hätte ich gewußt, daß Sie sich so erschrecken. . ."
„Sie konnten nicht wissen. Ich erkläre Ihnen dann , Gie

werden verstehen . . ."
„Nun , die Sache ist einfach. Ich erzählte Ihnen von der

verunglückten Schwefelmine. Sie hat mein Vermögen ver¬
schluckt. Aber das einzige, was ich erberstete, war eine ver¬
schwindend kleine Menge Thallium ."

»Thallium ?" (Fortsetzung folgt.)

73S ^iotei k«jssi^
Lanrlist L , Löftlis

552 swMstllr

MelM» ftill UM

Nächsten Samstag von
vormittags */,9 Uhr an
bringe ich auf d. Markt¬
platz in Nagold  eine
große Sendung frisch
ein getroffener 613

LeeW,
zeraucherte». wari-

»irrtk Fisch««»»
zum Verkauf.
I »h». s »»tt/r, Fisch
rasch»ei u. Mansie»»;,
Neuste» OA.Hsrrendeig.

Eme nochcur erhallen.

Keil anck«iavkei.
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Danksagung
Allen denen , die uns während der

langen Arankheit sind berm Ableben
unserer lieben Gattin und Mutter

Euise Hollaender
ihre Liebe und Teilnahme erwiesen
haben , sprechen wir unseren aufrich¬
tigsten Dank aus.

Die trauernde Familie.

EmgelWons-Borlriize
tu der Methodisten gemeinde von Evangelist R.

Puh le -Königsberg in O.-Pr.
Da « Thema für Freitag  Abend 8 Uhr lautet:

Gibt es eine Vergeltung?
Jedermann ist herzlich willkommen! 75i

746

Verkauft eme Wrizr
Fuchsstute,
leichten Schlag«, guter Gänger,

sowie eine ältere

Ratz-uud Schaffkuh
uud tiu EWellkiad.

Nitz Salser»LleSels-ers SA.Calw

752

Haiterbach.
Bestellungen auf schöne«, buchene«

Brennholz
nimmt entgegen Karl Napp.

Derselbe hat ein schöne« jährige«
Rind

zu verkaufen.
Einen schönen 18 Monate alten

Zucht-Farren,
Getbschkck— guter Abstam¬
mung — iktzen dem Verkauf
au« Gebrüder Seeger

Boudorf OA.Herrenberg.

745

738

»lt kak- a. krLttdkIrled
hat zn verrufen 735

KoMed kulekiwsl
mech. Möb ^ 'ch:einerer

- '

KMMIIIM II. ÜIimSlMl'.
M Me kür Hsu3, 6esck3tt , V/Irlsetiskt v6er Fabrik

! DÜ6lll8«de LrbeMkiMe ikgevä«eleker Lrt
denötixen, venäen Sick solar! LN ltss

fluMM - uuil VekiMuMtsIIk,) 8tiit1gskl, keim Mo !!
vo stets eine xrotie 2sk> Kesten» emploklener kack- uncl

NW sprackkunlkrer Severber vorxemerkt ist.

Hess kksgen
mit Kimm« arebsriotk

lüsilisalsffai'i'önmavlii
t Vst »«»» I» Scksckt»!

> 1.35—1.85 ja unk fum
2s .uxtvsrk»uksstsii«

IV.

«25

fik die SMSiW-RuiNMr
wollen heute noch
aukgegeben werden.

Ke86kskt88tk!1v ä«8 Se8M8vdstt «r.

Wir suche » für sofort einige

Aksmicheriim
bei höchster Bezahlung.

Brenner Sk Henne
Nagold» Wol̂ achstrak»'.

Böfingen.
Eine erstklassige, schwere

Ein kräftiger, fl >ßiger und williger 739

Müllerlehrling,
möglichst nicht unter 15 Jahren , kann auf i . ?!p il
r . I ». etnnettn bk.

Karl Burkhardt» Mühlebes, Oberwaldach
"lost Ma !z: rafenweiler.

Ahr-Kuh,
gut im Zug , hat zu ver¬
kaufen 743

3a»o» Härle.
Minderrbach.

Verkaufe 1 gute 744

Nutz-
K«K.

36 Wochen trächtig mit
3. Kalb. Hermann Bolz.

Nagold.

Verlauft«
hat sich am Markttag
mein junger kurzb. 755Wuertzus-

! Um sachdienliche Mtt-
§ teilung bitter
! » eLdsMer kkMllillll
! Empfehle mein Lager

tn sämtlichen 246
? 8vkksinsk-
, bvöai 'kaMZln.
! ^ Hk srt HVIsllinalvk

auf der Insel.

" WMftWm
güLIrg ab 18. Febr . l924

da» Stück zu 25 Pfennig
„mittig dsi k. tzs. Isüer, I»g«ia.

750 Nagold.lg. kMeitckk-
MLmbnrzer-
Käse

e mp ftehtrkr.8Mtte»IieIm.
Suche für sofort einMWen

für Zimmer- und Haul-
arbett. 72S

Zu erfragen bet
Fra« Niuger

zum Weinschwert ,
Pforzheim.

li«u! ftoul
Der immerbereite

DmemtiM
„Printator"

Prei « 70 ^
Zu Haben bei

G. W . Zaiser.
Anterschwandorf.

Verkaufe zwei  740

Mutter-
MWk»

mit Junge « und drei
3 Monate alte.

Otto Hehr.
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